






24Festlicher Jahresrückblick

Am Abend des 1. Dezembers 2010 richtete 
die Lebenshilfe einen festlichen Abend für 
alle Eltern in der weihnachtlich geschmück-
ten Kantine der Werkstatt in der Heidestraße 
aus. Nach der Präsentation der Höhepunkte 
des Jubiläumsjahres 2010 und der Auszeich-
nung verdienter, ehrenamtlicher Leistungs-
träger durch den Vorstandsvorsitzenden der 
Lebenshilfe Wuppertal ließ man den Abend in 
geselliger Runde bei köstlichen Snacks und 
dem einen oder anderen Gläschen Wein ge-
meinsam ausklingen.
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„Business Breakfast“ in der Lebenshilfe-
Werkstatt
Im Rahmen eines Business Breakfast in den 
Räumlichkeiten der Lebenshilfe Werkstatt 
am 9. Dezember 2010 veranschaulichte Ge-
schäftsführer Stefan Pauls dem interessier-
ten Publikum eindrucksvoll die Entwicklung 
der Lebenshilfe von der Elterninitiative zum 
modernen Wirtschaftsunternehmen. Vor dem 
Hintergrund der im Dezember 2010 erteilten 
ISO Zertifizierung für die Lebenshilfe Wup-
pertal überzeugte Pauls die Unternehmens-
vertreter aus der Region von der hohen Leis-
tungsfähigkeit und dem Leistungsanspruch 
der Lebenshilfe Werkstätten. Im Anschluss 
an den Vortrag konnten sich die interes-
sierten Gäste bei einer Führung durch die 
Lebenshilfe Werkstatt selbst ein Bild von den 
unterschiedlichen Produktionsabläufen und 
Arbeitsangeboten machen.

Business Breakfast
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Leben im Verborgenen, ohne Chance einer 
Arbeit nachzugehen und ohne weitere För-
derung. Es war an der Zeit, diesen Zustand 
zu ändern!

Am 9. März 1960 wurde der Verein „Lebens-
hilfe für das geistig behinderte Kind Ortsstel-
le Wuppertal“ gegründet und nahm als 10. 
Ortsstelle (von heute 530 Lebenshilfeeinrich-
tungen) seine Arbeit auf.

Bescheiden waren die Anfänge: Eine kleine 
Webstube in der Bergstraße in Wuppertal-
Elberfeld gab den Menschen mit Behinderung 
eine Beschäftigung. Doch die Nachfrage war 
so groß, dass die Räumlichkeiten nach kur-
zer Zeit aus allen Nähten platzten. Bereits im 
Jahre 1963 war der Kreis der täglich zu be-
treuenden Menschen mit Behinderung auf ca. 
50 angewachsen. Unter diesen ungünstigen 
Raumbedingungen war eine differenzierte 
Arbeit, wie sie für eine gezielte Förderung 
notwendig ist, nicht mehr möglich, und die 
Vereinsmitglieder - völlig überrascht von 
der Resonanz auf ihren Verein - mussten 
wiederum nach größeren, kostengünstigen 
Räumen suchen. 

Die Mitglieder bewältigten in den ersten vier 
Jahren des Lebenshilfevereins alle organi-
satorischen Aufgaben ehrenamtlich, so auch 
die Geschäftsführung. Max Schröder, Vater 
einer behinderten Tochter, übernahm diese 
Aufgabe. Er knüpfte die notwendigen Kontak-
te zum Landschaftsverband, zum Paritäti-
schen Wohlfahrtsverband und anderen Geld-
gebern, bat bei Firmen und Institutionen um 
Spenden und bemühte sich um Aufträge für 
die Werkstatt. Zum 1.1.1965 wurde er als Ge-
schäftsführer fest angestellt. Zusammen mit 
dem Gründer Werner Jung, der bis 1981 als 
Vorstandsvorsitzender fungierte, wurden 
die Grundlagen für unseren heutigen Konzern 
gelegt. Es gelang dem Verein zum 1.1.1964 ei-
nige Räume des ehemaligen Lehrlingsheims 
in der Heidestraße 72 in Wuppertal-Cronen-
berg anzumieten. In diesen Räumen wurde 
die Werkstatt eingerichtet. Die Räumlich-
keiten in der Plateniusstraße behielt man bei 
und nutzte sie als Anlernwerkstatt.. Anfang 
1966 erwarb die Lebenshilfe das ehemalige 
Lehrlingsheim. Im Obergeschoss des Hauses 
wurde ein Wohnheim für 28 Menschen mit 
Behinderung eingerichtet. Wieder gehörte 
die Lebenshilfe Wuppertal zu den Pionieren: 

Von den Anfängen bis in die Zukunft
„Auf dem Wege zum Licht lasset keinen zurück!“ 
Diesen Satz von Peter Rossegger zitierte 
Werner Jung in der Gründungsversammlung 
am 20. Januar 1960. Er - der Direktor einer 
Sonderschule - und die Eltern als unmittel-
bar Betroffene wussten um das Schicksal 
der behinderten Kinder: Sobald diese aus der 
Schule entlassen wurden, erwartete sie ein 
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Die bis dahin eingerichteten 50 Wohnplätze 
im Wohnheim waren schnell belegt und es 
bestand erneut akuter Platzmangel. Ein in-
dividuelles, selbstbestimmtes Leben konnte 
hier nicht verwirklicht werden. Zu dieser 
Zeit engagierte sich Dr. Heinz Wolff - Chef-
redakteur des General-Anzeigers der Stadt 
Wuppertal - im Vorstand der Lebenshilfe. 
Mittels seiner vielfältigen Beziehungen ebne-
te er den Weg zum Bau eines zweiten Wohn-
heimes auf dem Gelände Heidestraße, das 
den Bewohnern nicht nur Ein- und Zweibett-
zimmer sondern auch einen großen Aufent-
halts- und Speiseraum bot. Darüber hinaus 
ermöglichte eine Spende der Cronenberger 
Werkzeugkiste den Kauf des nahe an der 
Wohnstätte gelegenen Sportplatzes. 

Aber sowohl die Plätze in den Wohnheimen 
als auch in der Werkstatt reichten nicht aus. 
Von der inzwischen eingerichteten Schule 
für Menschen mit Behinderung in der Melan-
chtonstraße strömten jedes Jahr zahlreiche 
Schulabgänger in die Werkstatt der Lebens-
hilfe. Und wer einmal bei der Lebenshilfe war, 
der wollte auch bleiben. Die „Firma“, wie die 
Einrichtung noch heute von vielen Mitar-

beitern genannt wird, war und ist zu einem 
Zuhause geworden. Die Lebenshilfe mietete 
daher Anfang 1983 bei Erich Küsstner das 
so genannte Bahlsengebäude an der Haupt-
straße in Cronenberg an. Im Sommer 1983 
konnten die Renovierungsarbeiten beendet 
werden. 

Bedingt durch den anhaltenden Zulauf wur-
de auch der Bau einer dritten Wohnstätte 
Anfang der 80er Jahre unausweichlich. Die 
Stadt Wuppertal stellte ein Grundstück am 
Ende der Pflegeheimstraße zur Verfügung. 
Es entstand ein Haus mit 50 Plätzen, aufge-
teilt in fünf Wohngruppen. Damit waren Mitte 
der 80er Jahre insgesamt 133 Wohnplätze 
vorhanden. 

Es war das zweite Lebenshilfe-Wohnheim in 
der Bundesrepublik Deutschland.

Anfang des Jahres 1967 gab eine zweckge-
bundene Spende in Höhe von 20.000 DM den 
Anstoß zum Bau einer neuen Anlernwerk-
statt. In einer Rekordzeit von ca. einem hal-
ben Jahr entstand auf dem Gelände in der 
Heidestraße ein Neubau über 2 Etagen mit 
615 m² Nutzfläche. Zum 1.12.1967 war der 
Neubau bezugsfertig und somit Anlernwerk-
statt, Beschäftigungswerkstatt und Wohn-
heim auf einem Gelände vereint.. 1968 wurde 
dann mit der Planung einer neuen Werkstatt 
mit einer Großküche, einer Turnhalle und 
einem eigenen Schwimmbad begonnen, so 
dass die Lebenshilfe Wuppertal den Men-
schen mit Behinderung nicht nur einen Ar-
beitsplatz, sondern auch Bewegungsange-
bote sowie Gestaltungs- und Musiktherapie 
bieten konnte. Die Idee der ganzheitlichen 
Betreuung ist bis heute Kern der Wupperta-
ler Lebenshilfe.Im Jahre 1970 wurde mit dem 
Bau der neuen Werkstatt mit Platz für bis zu 
200 Beschäftigte sowie 70 weitere Plätze im 
Anlernbereich begonnen. Die Gesamtkosten 
beliefen sich auf 5 Millionen DM.
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Ende der achtziger Jahre war es durch viele 
Neuzugänge in der Werkstatt wieder sehr 
eng geworden. 

Aus dieser Notlage half der Lebenshilfe er-
neut Erich Küssner, indem er sein Grund-
stück neben der Zweigwerkstatt für einen 
Neubau zur Verfügung stellte. Dort entstand 
eine neue Werkstatt über drei Ebenen mit 
Schreinerei, Räumen für sieben Arbeits-
gruppen und großem Speise- und Pausen-
raum. Das neue Gebäude wurde mit dem 
alten Bahlsengebäude verbunden. Bei der 
Einweihung wurde Erich Küssner zu Ehren 
eine Tafel mit der Inschrift „Diese Werkstät-
te widmen wir in Dankbarkeit Martha und 
Erich Küssner“ enthüllt. Nach dem Tod von 
Erich Küssner ging das über 8.000 m² gro-
ße Grundstück in den Besitz der Lebenshilfe 
über. Der Garten und Landschaftsbau sowie 
der Kartoffelschälbetrieb sind seit 1992 zu-
sätzlich dort ansässig.

Am 2.6.1989 konnte in Cronenberg eine wei-
tere Immobilie eingeweiht werden: Das Haus 
an der Hahnerberger Straße war für die Au-
ßenwohngruppen erworben worden. Ein Ziel 
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nungen für Menschen mit Behinderung zur 
Verfügung gestellt werden. Auch der Land-
schaftsverband wurde in die Planungen mit 
einbezogen. Anschließend wurde das Objekt 
über die Bezirksvertretung der Öffentlichkeit 
vorgestellt und löste eine Lawine der Empö-
rung von Umwelt- und Naturschützern aus, 
da es sich bei dem Gebiet um ein wichtiges 
Rückzugsgebiet für Reptilien handelte. Als 

dann auf dem Weihnachtsbasar der Lebens-
hilfe 1995 eine Unterschriftenaktion für den 
Bau der Mastweghäuser gestartet wurde, 
formierte sich eine Bürgerinitiative „Mast-
weg“ gegen den Bau. Die Zeitungen waren 
gefüllt mit Leserbriefen von beiden Lagern. 
Erst als feststand, dass es keine Alterna-
tive zum Projekt Mastweg gab, billigte der 
Rat im Januar 1996 das Projekt und endlich 

der Lebenshilfe ist es, jeden Menschen mit 
Behinderung nach seinen Möglichkeiten zu 
fördern und ihm Hilfe zur Selbsthilfe zu ge-
ben, auch im Bereich des Wohnens. So zogen 
in dieses Haus nur Männer ein, die sich - un-
terstützt von einem Betreuer - weitgehend 
selbst versorgen konnten. Ein Jahr später 
wurde ein weiteres Haus an der Hohenber-
ger Straße erworben, indem sich eine Au-
ßenwohngruppe für Frauen bildete. 

Bereits 1993 stand man erneut vor dem Pro-
blem, dass alle Wohnstättenplätze vergeben 
waren, gleichzeitig die Altersstruktur der 
Eltern den Bedarf von mindestens 100 wei-
teren Plätzen signalisierte und Fördergelder 
vor dem Jahr 2004 nicht zu erwarten waren. 
An einen Kauf oder Neubau war somit nicht 
zu denken, es blieb nur die Anmietung eines 
oder mehrerer Häuser. Folglich wurde Kon-
takt mit der gemeinnützigen Wohnungsbau-
gesellschaft (GWG) aufgenommen. Diese be-
saß in Cronenberg am Ende des Mastweges 
ein 34.000 m² großes Areal, das allerdings 
als Landschaftsschutzgebiet ausgewiesen 
war. Rund 10.000 m² davon sollten für den 
Bau von vier Häusern mit jeweils fünf Woh-
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konnte der Bau verwirklicht werden. Bei der 
Einweihung der ersten beiden Häuser am 
23.10.1999 - verbunden mit dem Herbstfest 
der Lebenshilfe - kamen viele Gäste aus der 
Nachbarschaft zur Besichtigung. Heute sind 
die Mühen um das Projekt Mastweg verges-
sen, und einmal im Jahr feiern die Anwohner 
des Mastweges zusammen mit den Bewoh-
nern des Wohnparks der Lebenshilfe Mast-
weg ein Straßenfest und beweisen damit, 
dass Integration hier stattgefunden hat.

In all den Jahren zeigte sich das große En-
gagement von Eltern und freiwilligen Helfern 
nicht nur bei den Umbau- und Renovierungs-
arbeiten, sondern auch bei den zahlreichen 
anderen Aktivitäten. So hatten sich z.B. die 
Mütter zu dem so genannten Mütterkreis 
zusammengeschlossen, in dem man sich 
regelmäßig zum Handarbeiten, Kochen und 
zum Gedankenaustausch trifft. Die hier her-
gestellten Produkte, ergänzt durch Produk-
te aus der Werkstatt und der hauseigenen 
Metzgerei, sind zum Verkauf auf dem traditi-
onellen Adventsmarkt der Lebenshilfe Wup-
pertal bestimmt.
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Von den Anfängen der Lebenshilfe an wur-
den für die Menschen mit Behinderung auch 
Freizeiten organisiert. Sie dienen nicht nur 
der Erholung, sondern auch dem besseren 
Kennenlernen und Verstehen untereinander. 
Viele Ziele in Deutschland und auch im Aus-
land wurden bereits besichtigt. Anfang des 
Jahres 1997 stellte die Stadt Wuppertal der 
Lebenshilfe ein Kinderkurheim auf der Insel 
Norderney für ihre Freizeiten zur Verfügung 
und am 5. Mai 2000 konnte die Einweihung 
des Ferienhotels auf der Insel gefeiert wer-
den. Die Stadt Wuppertal veräußerte die Im-
mobilie nach Ablauf des Pachtvertrages al-
lerdings an einen Dritten und die Lebenshilfe 
erhielt leider nicht den Zuschlag.

In 2002 begann eine schwere Zeit für die Le-
benshilfe Wuppertal. Ausgelöst durch eine 
anonyme Anzeige gegen den damaligen Ge-
schäftsführer, kam der Verein in negative 
Schlagzeilen. Der Vorstand unter Vorsitz von 
Werner Hahn, der neu gewonnene  Schatz-
meister und Verwaltungsrat Peter Plenker, 
der Anfang 2010 den Vorsitz übernahm, und 
die gesamte Lebenshilfemannschaft sorg-
te mit Kraft, Durchhaltevermögen und viel 

Aufklärungsarbeit dafür, dass der Arbeit der 
Lebenshilfe Wuppertal wieder Ansehen und 
Wertschätzung entgegengebracht wurde.
Mit der Einstellung von Stefan Pauls als neu-
em Geschäftsführer konnte zudem der Neu-
anfang geschafft werden. In der Phase des 
Umbruchs wurden u.a. unwirtschaftliche 
Betätigungszweige wie z.B. die Land- und 
Milchwirtschaft wieder aufgegeben. 

Zudem wurden an den Gebäuden in der Hei-
destraße die notwendigen Renovierungsar-
beiten vorgenommen: Die Werkstatt erhielt 
ein neues Dach, neue Fenster, eine neue Hei-
zungsanlage und einen neuen Anstrich. Das 
blaue Logo der Lebenshilfe ist jetzt von Wei-
tem zu erkennen. Das Verwaltungsgebäu-
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für die Zukunft zu formulieren.
Das 20jährige Jubiläum startete mit einem 
Betriebsausflug gemäß dem Motto „Wir sit-
zen alle in einem Boot!“ Alle behinderten Mit-
arbeiter, deren Eltern, die Fachkräfte und der 
Vorstand fuhren mit einem Sonderzug nach 
Koblenz und von dort mit dem Schiff nach 
Winnigen an die Mosel. Das 25jährige Jubilä-
um stand unter dem Motto „25 Jahre Lebens-
hilfe - wir machen weiter!“ Beim Festakt im 
gelben Saal der Stadthalle hielt Johannes Rau 
die Festrede. Der 30jährige Geburtstag war 
verbunden mit der Einweihung der neuge-
bauten Zweigwerkstatt und das 40jährige 
Jubiläum fand auf dem Sportplatzgelände 
im großen Zelt vom Zirkus Antoni statt, wo 
mit Betreuten, Betreuern und Mitarbeitern 
des Zirkus ein Programm einstudiert wur-

lichkeiten, die sich um die Lebenshilfe Wup-
pertal verdient gemacht hatten, boten immer 
wieder einen guten Grund zum Feiern. Beim 
Festakt am 4.10.1980 in der Stadthalle er-
hielten Werner Jung und Dr. Heinz Wolff vom 
Bundesverband der Lebenshilfe die goldene 
Ehrennadel; Max Schröder und Vorstands-
mitglied Wilfried Buntrock die Silberne. Auch 
Vorstandsmitglied Henry Reichert erhielt bei 
seiner Verabschiedung am 20.6.1990 die sil-
berne Ehrennadel, und der über Jahrzehnte 
für die Lebenshilfe tätigen Betriebsärztin Dr. 
Renate Massmann wurde bei ihrer Verab-
schiedung in den Ruhestand 2007 die gol-
dene Ehrennadel überreicht. Daneben sind 
die Jubiläen bis heute wunderbare Anlässe, 
gemeinsam zu feiern, Vergangenes Revue 
passieren zu lassen, aber auch Perspektiven 

de ist nun auch für Rollstuhlfahrer leicht zu 
erreichen, die ehemalige Anlernwerkstatt, 
die 1967 gebaut worden war, wurde komplett 
umgebaut. Entstanden sind behagliche Räu-
me für die Gruppe der Schwerstmehrfach-
behinderten, und die in 2010 neugestalteten 
Außenanlagen laden zum Verweilen ein.

Aber bei der Lebenshilfe wurde natürlich 
nicht nur viel gearbeitet, gebaut und re-
noviert. Es wurde in den vergangenen 50 
Jahren auch ausgiebig gefeiert. Neben den 
Karnevalsveranstaltungen, dem Sommerfest 
oder der Weihnachtsfeier, gab es in Cro-
nenberg zusätzlich noch in jedem Jahr ein 
Osterfeuer, das Kartoffelfest, das Herbstfest 
und den bunten Abend in den Zoo-Gaststät-
ten. Auch die Ehrungen wichtiger Persön-
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de. Es war ein absoluter Höhepunkt als eine 
Woche lang Schulklassen, Kindergärten und 
geladene Gäste diese große Zirkusfamilie 
erleben durften. Außerdem fand im Zelt am 
20.5.2000 die Trauung zweier behinderter 
Mitarbeiter, Marion Sicker und Dieter von der 
Warth, statt.

50 Jahre nach Gründung der Lebenshil-
fe Wuppertal haben wir dieses besondere 
Jubiläum in 2010 ein ganzes Jahr lang mit 
einem bunten Jubiläumsprogramm gefei-
ert. Diesmal lautete unser Motto „Mitten 
im Leben!“ Dieses Motto ist Motivation und 
richtungsweisend für alle Aktivitäten der 
Lebenshilfe Wuppertal. So hatte z.B. im Mai 
und Dezember 2010 jeweils eine Gruppe un-
serer Mitarbeiter mit Behinderung in einem 
Supermarkt den Kunden beim Einpacken 
ihrer Waren geholfen, was großen Anklang 
bei der Wuppertaler Bevölkerung fand. Da-
mit wurde wieder eine kleine Barriere zwi-
schen Menschen ohne und Menschen mit 
Behinderung abgebaut. Auch die Vielzahl der 
anderen Aktivitäten, wie der Tag der offenen 
Tür mit Besichtigungen der Werkstatt beim 
Cronenberger Sommerfest der Lebenshilfe 

oder das große Uwe Busse Benefizkonzert in 
der Historischen Stadthalle haben sicherlich 
dazu beigetragen, Begegnungen im Alltag zu 
schaffen – und damit wieder einen weiteren 
Schritt hin zu einer integrierten Gesellschaft 
zu gehen!
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bis hin zum Alten- und Pflegeheim muss es 
eine Kette an Hilfsangeboten geben, die noch 
viel stärker aufeinander abgestimmt sind. 
Neben dieser wichtigen Unterstützung von 
Außen wünschen sich die Verantwortlichen 
der Lebenshilfe Wuppertal aber auch wie-
der mehr Selbstinitiative und Eigenverant-
wortung von den betroffenen Familien. Da 
die öffentlichen Kassen in den kommenden 
Jahren immer weniger Geld zur Verfügung 
stellen können, gilt es, dem Ehrenamt in der 
Gesellschaft wieder mehr Anerkennung und 
Möglichkeiten zur Entfaltung zu geben. Mit 
vereinten Kräften wird sich die Lebenshilfe 
Wuppertal auch in Zukunft für eine Gesell-
schaft einsetzen, an der alle Menschen mit 
Behinderung selbstverständlich teilhaben. 

Die Lebenshilfe hat sich im Laufe der vergan-
genen 50 Jahren von einer Elterninitiative 
zu einem Großunternehmen für Menschen 
mit geistiger Behinderung entwickelt und ist 
heute mit all ihren Einrichtungen in Wuppertal 
als wichtiger Arbeitgeber fest etabliert. Das 
Leben von Menschen mit Behinderung in allen 
Lebensbereichen – vom Kindergarten über 
die schulische Laufbahn bis ins Arbeitsleben 
– noch stärker in die so genannte Normalität 
zu integrieren, wird eine wesentliche Ziel-
setzung der nächsten Jahre sein. Um diesem 
Ziel näher zu kommen, will die Lebenshilfe in 
Zukunft u.a. enger mit Wirtschaftsunterneh-
men der Region zusammenarbeiten. Die Mit-
arbeiter bleiben bei der Lebenshilfe angestellt 
und werden von ihr betreut, arbeiten aber in 
Betrieben des 1. Arbeitsmarktes gemeinsam 
mit Menschen ohne Behinderung. 
  Auch die engere Verknüpfung der Hilfs-
angebote für Menschen mit Behinderung 
und ihre Angehörigen ist für die Lebenshilfe 
ein wichtiges Anliegen für die Zukunft. Vom 
Frauenarzt, der bei der werdenden Mutter 
die Behinderung des ungeborenen Kindes 
feststellt, über die so wichtige frühkindliche 
Förderung, die Schule und das Arbeitsleben 



Vielen Dank

Ein erfolgreiches Jubiläumsjahr liegt nun hin-
ter uns. Wir möchten uns an dieser Stelle ganz 
herzlich für die Mithilfe aller Mitglieder, Be-
wohnerinnen und Bewohner, Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, den Eltern und Freunden 
und nicht zuletzt für die große Unterstützung 
unserer starken Partner aus der Wirtschaft 
bedanken. Sie alle haben das Jubiläum der 
Lebenshilfe Wuppertal zu einem unvergessli-
chen und besonderen Ereignis gemacht.

DESIRA



Die Lebenshilfe Wuppertal ist als gemeinnütziger Verein mit 
mildtätigen Zwecken anerkannt. Beiträge und Spenden  für 
die Lebenshilfe sind steuerabzugsfähig.
Ihre Spende per Überweisung:

Empfänger: Lebenshilfe Wuppertal
Bankinstitut: Sparkasse W.-Cronenberg
Konto-Nr.: 200 592
Bankleitzahl: 330 500 00
Stichwort: Spende


